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Kunstkäufern ins Gewissen geredet
STÄFA Kunstexperte Andrea Raschèr sprach im Bildungs-
zentrum Zürichsee über Raubkunst und Fluchtgut.   
Er warnte davor, Kulturgüter unklarer Herkunft zu kaufen.

Geplünderte Museen, leer ge fegte 
Vitrinen, verstümmelte Sta tuen – 
solche Bilder etwa aus Syrien   
und dem Jemen zeigte Andrea 
Raschèr am Dienstagabend in 
Stäfa. Der Kunstrechtsexperte 
hielt einen Vortrag zum Thema 
Raubkunst im Bildungszentrum 
Zürich see. 

«Wer heute archäologische 
 Güter kauft, von denen nicht un-
miss verständlich klar ist, dass sie 
legal ausgegraben wurden, muss 
wissen, dass er sich an der Zer-
störung des kulturellen  Erbes mit-
schuldig macht», erklärte  Raschèr 
den rund 30 Zuhörern. «Fragen 

Sie nach der Herkunft, und wenn 
die unklar ist, kaufen Sie nicht.» 

Fluchtgüter   
in Schweizer Museen
Der Gedanke, Kulturgüter aus 
den von der IS-Miliz bedrohten 
Gebieten zu kaufen, um sie vor 
der Zerstörung zu schützen, sei 
trügerisch, erklärte der Dozent 
für Kulturrecht und -politik. 
Denn sobald ein Markt entstan-
den sei, werde der auch bedient. 
Bereits jetzt werden in Afrika, 
Asien und dem Nahen Osten 
 Köpfe von Statuen abgehackt, 
ille gale Ausgrabungen gemacht 
und historische Dokumente ent-
wendet.

Ein weiteres Thema von 
 Raschèrs Vortrag waren Flucht-
güter. Diese sorgen in der   
Schweiz seit 2014 für Gesprächs-
stoff: Das Kunstmuseum Bern 
 hatte damals entschieden, das 
 Erbe der umstrittenen Gurlitt-
Sammlung anzunehmen – bis auf 
jene Kunstwerke, die durch die 
Nazis erbeutet worden waren   
oder die von Juden verkauft 

 worden waren, um die Flucht aus 
Deutschland zu finanzieren. Das 
sei ein erster Schritt in die richtige 
Richtung gewesen, findet Andrea 
Raschèr. Es sei aber noch nicht 
 genug getan worden: Wenn es 
nach ihm ginge, müssten alle bis-
herigen Bestände des Kunstmu-
seums Bern und anderer Schwei-
zer Museen auf ihre Herkunft 
untersucht werden – auch nach 
Flucht gut. 

«Dass unsere Museen sagen, 
Fluchtgut werde nicht zurück ge-
geben, weil es damals legal gekauft 

wurde, finde ich höchst fragwür-
dig», sagt Raschèr. Die Schweiz 
solle die Aktualität der Thematik 
nutzen, sich der eigenen unrühm-
lichen Vergangenheit während des 
Zweiten Weltkriegs zu stellen und 
weltweit ein Zeichen zu setzen. 
Raschèr ist der Meinung, dass 
auch die Herkunft von Kunst, die 
während der Kolonialzeit erwor-
ben wurde und seitdem in euro-
päischen Museen ausgestellt ist, 
kritisch hinterfragt werden soll. 
«Es geht nicht dar um, Museen leer 
zu fegen», sagt Raschèr. Wichtig 

sei ein dynamischer, gegenseitiger 
Austausch auf Augenhöhe.

Schärfere Regeln   
für Sammler einführen
Andrea Raschèr hat klare Vorstel-
lungen davon, wie man in Zukunft 
vorgehen sollte, um illegalen 
Kunsthandel zu unterbinden. 
«Das Kulturgütertransfergesetz 
von vor zehn Jahren war ein ers-
ter wichtiger Schritt», so der 
54-Jäh rige. Jetzt sollte man wei-
tergehen und nicht nur den Han-
del, sondern auch die Sammler 

viel stärker in die Verantwortung 
ziehen. «Auch dem Käufer sollte 
man strengere Sorgfaltspflichten 
aufbürden. Der Kauf illegaler 
 Güter muss stärker bestraft und 
die Kunst beschlagnahmt wer-
den», findet Raschèr. Es solle   
dem Käufer wehtun. Gefragt sei 
hier die Politik. Man werde die 
Kriminellen zwar auch mit Rege-
lungen nicht komplett stoppen 
können, erklärt Raschèr: «Aber es 
ist gut, wenn man Sammler ille-
galer Ware in die Schranken wei-
sen kann.» Ann-Kathrin Schäfer 

Leserbriefe

Wie repräsentativ 
 sind Parteiparolen?

Zur Gemeindeversammlung  
in Küsnacht
Zur bevorstehenden Gemeinde-
versammlung in Küsnacht geben 
auch die Küsnachter Parteien ihre 
Parolen ab. Alle Parteien beklagen 
seit Jahren, dass nur ein geringer 
Teil der Mitglieder an den Partei-
versammlungen teilnimmt. Dies 
ist auch jetzt wieder der Fall. So 
waren bei meiner Partei, der FDP, 
von 240 Parteimitgliedern nur 22 
an der Versammlung anwesend. 
Davon waren 16 Behördenmit-
glieder oder mit diesen verbunde-
nen Personen. 

Damit waren natürlich die von 
den Behörden vertretenen Mei-
nungen in klarer Mehrheit, im 
vorliegenden Fall für eine ableh-
nende Haltung zum Alternativ-
projekt für eine Zentrumsüber-
bauung. Wenn ich aber unter 
ande ren mir bekannten FDP-Mit-
gliedern umfrage, sprechen sich 
alle Befragten für ein Ja zum 
Alter nativprojekt aus. Man muss 
daher die Bedeutung der Partei-
parolen auf Gemeindeebene rela-
tivieren. Sie können nicht als 
reprä sentativ betrachtet werden.

Hermann Gericke, Küsnacht

Ein Drittel der Wähler  
ist nicht vertreten
Zu den Ersatzwahlen Bezirks-
rat Meilen vom 14. Juni
Bei der Ersatzwahl für die zurück-
tretende FDP-Bezirksrätin Gitti 
Hug wurden Mehrheitsverhält-
nisse in Bezirk Meilen klar abge-
bildet. Als neuer Bezirksrat wur-
de Martin Byland, FDP-Kandidat 
aus Zollikon, mit einem Stim-
menanteil von 65 Prozent ge-
wählt. Die anderen 35 Prozent der 
Wählenden sprachen sich für 
Maria Rohweder, die Kantonsrä-
tin der Grünen, aus. Auch dieses 
Resultat ist bemerkenswert, ge-
lang es Maria Rohweder doch, das 
grüne und linke Wählerpotenzial 
im Bezirk voll auszuschöpfen.

Die fünf Bezirksratsstellen 
bleiben also zu 100 Prozent in 
bürgerlicher Hand. Anders als es 
die politischen Verhältnisse na-
helegen würden, ist ein Drittel 
der wählenden Bevölkerung im 
Bezirksrat weiterhin nicht ver-
treten. Grund dafür ist das Wahl-
system: Der Präsident, die zwei 
Bezirksräte und die zwei Ersatz-
räte werden bei Erneuerungs-
wahlen in drei getrennten Wahl-
gängen gewählt. Dies macht es 
den bürgerlichen Parteien mög-

lich, ihre Ansprüche – meist in 
stiller Wahl – durchzusetzen und 
die Ansprüche von linker und 
grüner Seite bei interparteili-
chen Zusammenkünften zu mar-
ginalisieren.

Es bleibt zu fragen, inwiefern 
dies demokratisch vertretbar ist. 
In allen Gemeinden am rechten 
Seeufer sind die Behörden poli-
tisch vielseitig zusammenge-
setzt. Warum soll das gerade 
beim Bezirksrat anders sein, zu-
mal er die Gemeinden beaufsich-
tigt und die erste Rechtsmittel-
instanz der Bürgerinnen und 
Bürger in kommunalen Angele-
genheiten bildet? 

Mit Ausnahme von Hinwil be-
steht keine andere Bezirksbehör-
de im Kanton Zürich nur aus bür-
gerlichen Mitgliedern. Und in vie-
len Bezirken haben sich die Par-
teien längst auf einen freiwilligen 
Proporz geeinigt. Eine solche Ver-
ständigung wäre auch am rechten 
Zürichseeufer angebracht: Damit 
die politischen Verhältnisse auf 
Bezirksebene angemessen abge-
bildet werden.  

 Thomas Forrer, Erlenbach,  
Präsident Grüne Bezirk Meilen

Anlässe

Kunstexperte Andrea Raschèr sagt, dass sich die Schweiz ihrer eigenen unrühmlichen Vergangenheit während des Zweiten Weltkriegs stellen sollte, um ein Zeichen zu setzen. Kurt Heuberger 

«Dass unsere Museen 
sagen, Fluchtgut werde 
nicht zurückgegeben, 
 weil es damals legal 
 gekauft wurde, finde 
ich höchst fragwürdig.»

Andrea Raschèr, Kunstexperte

MEILEN
Werke von  
Christine Gut
In der neuen Ausstellung im Ate-
lier/Galerie Vinc-END präsen-
tiert Galerist Vincent D. Brunner 
nach dem Abschluss der «SUP-
ART» eine ganz neue Stilrich-
tung. An der Vernissage am 
Samstag, 20. Juni, werden in der 
Galerie Werke der in Stäfa aufge-
wachsenen Künstlerin Christine 
Gut vorgestellt. Guts Bilder zei-
gen neue Welten aus Farben und 
Formen. Darin verarbeitet sie 

MEILEN
Willi Lemke  
referiert in Meilen
Am 25. Juni ist Willi Lemke, der 
Sonderberater für Sport des 
UNO-Generalsekretärs, Gast an 
einem öffentlichen Vortrags-
abend der FDP Meilen. Willi 
Lemke, der langjährige Präsident 
und Manager des SV Werder Bre-
men sowie ehemalige Senator für 

OETWIL
Landfrauen  
am Flohmarkt
Am Samstag, 27. Juni, sind die 
Landfrauen am Flohmarkt Oet-
wil ab 8 Uhr mit einem Stand 
vertreten. Am letzten Floh-
markt vor den Sommerferien 
sorgen die Oetwiler Landfrauen 
für das leibliche Wohl der  
hoffentlich zahlreichen Stand- 
betreiber und Besucher. Neben 
Kaffee mit frischem Zopf,  
Kartoffelsalat mit Fleischkäse, 
Sandwiches und selbst gebacke-
nen Torten und Kuchen gibt es 
auch Bauernbrot zu kaufen. Der 
Erlös kommt der Ländlichen 
Familienhilfe zugute. e

Flohmarkt Oetwil am 27. Juni  
ab 8 Uhr.

Bildung und Inneres des Bundes-
landes Bremen, spricht zum The-
ma «Fussball – Fairness – Leis-
tung. Was kann Politik daraus ler-
nen». Er erzählt, was es braucht, 
um erfolgreich zu sein, und wie 
man sich in beiden Bereichen mit 
Leistung und Fairness durchset-
zen kann. Anschliessend an das 
Referat beantwortet er gerne Fra-
gen und beim Apéro wird es auch 
für persönliche Gespräche genü-
gend Zeit geben. Die Veranstal-
tung ist für jedermann zugänglich 
und kostenlos. e

Donnerstag, 25. Juni, 19.30 Uhr, 
Martinszentrum der kath. Kirche 
Meilen.

Eindrücke aus unzähligen Rei-
sen und eigenen Lebenserfah-
rungen. Bereits als Kind war das 
Malen von bedeutender Wichtig-
keit. Ihre unbändige Ener gie  und 
Lebensfreude gehören zu ihrem 
Wesen. Neben dem Malen kre-
ierte Gut auch eine eigene Mode-
kollektion. Seit einigen Jahren 
widmet sich Gut hauptsächlich 
der Malerei. Die Vernissage fin-
det am Samstag, 20. Juni, von 17 
bis 22 Uhr in der Galerie Vinc-
END im alten Vontobel-Gebäu-
de an der General-Wille-Strasse 
144 in Feldmeilen in Anwesen-
heit der Künstlerin statt. Been-
det wird die Ausstellung mit 
einer Finissage am Sonntag,  
19. Juli, von 13 bis 17 Uhr. e

Öffnungszeiten der Galerie: Don-
nerstag 16 bis 20 Uhr, Freitag 16 
bis 20 Uhr, Samstag 14 bis 18 Uhr. 
Andere Öffnungszeiten auf telefo-
nische Anfrage (079 210 80 48).

E-MAIL AN DIE ZSZ

An die Adresse redaktion.stae-
fa@zsz.ch können der Redak-
tion der ZSZ eingesandte Texte 
auf elektronischem Weg zuge-
stellt werden. zsz


